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..DIE TOTALE ERFASSUNG.

Die systematische Erfassung der Kranken und Behinderten 

während der NS-Diktatur war nur dank der bereitwilligen Mitar-

beit der Hagener Stadtverwaltung möglich. Vor Eheschließung 

oder Genehmigung von sozialen Leistungen wurde oft über-

prüft, ob »Erbkranke« in der Familie aktenkundig waren.

Mit Hilfe von Fürsorgerinnen des kommunalen Gesund-

heitsamtes begann 1933 die »erbbiologische« Erfassung der 

gesamten Hagener Bevölkerung mit dem Ziel, für jeden Bür-

ger und jede Bürgerin eine Karteikarte und eine »Sippenakte« 

anzulegen. Die Fürsorgerinnen holten Auskünfte bei Jugend-, 

Standes- und Wohlfahrtsamt ein und sammelten bei Arbeit-

gebern, Verwandten und Nachbarn und durch Hausbesuche 

belastende Daten. Sie erfassten Information über Vorerkran-

kungen, schlechte schulische Leistungen, Unfälle, Arbeitslosig-

keit, Alkoholkonsum, Vorstrafen, Sexualleben und Krankheiten 

in der Familie.

Sippenakten im Gesundheitsamt Hagen. »Hagener Zeitung«, vom 24. Oktober 1940 
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Fürsorgerin Else Wicke mit Parteiabzeichen, undatiertes Bild 
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Sippentafel einer Hagener Familie, 1937 
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Karteikarte eines Hageners, um 1941 
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